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« unq ^ ^ Schlangen gcneimck wurde » . Die lticeiniläre
Benennung hat den Ursprung von serpere oder

schleichen , welches etwas anders als repere oder

kriechen , und eigentlich nur von dem schleichenden

Fortrutschen der Schlangen zu verstehen ist . Da¬

her wir auch den Schlangen keinen kriechenden Gang

beylegen , sondern das Wort kriechen der bereits

abgehandelten ersten Ordnung zugecignet haben ,

ob man es gleich in den gemeinen Reden von krie¬

chenden Schlangen zu sagen pflegt . Die deutsche

Benennung aber ist wohl vom schlingen herge -

nommsn , weil diese Thicre sich durch ihren langen

und geschmeidigen Körper auf vielerlei ) Art , sowohl

in sich selbst , als um andere Gegenstände , herum¬

schlingen können , und von diesen Heyden Benennun¬

gen 8erpLN8 und Schlange haben andere europäi¬

sche Sprachen die ihrigen gemacht . Was die grie¬

chischen und hebräischen Benennungen betrift ,

als Ophiz und ^ achasch , so scheinen selbige nur

aus besondere Arten anzuspielen , so daß sie sich

nicht zu Benennungen der ganzen Ordnung gebrau¬

chen lassen , daher wir eins und das andere an seinemanführen werden.

n - Ordnung . Schleichende
Amphibien .

^ mpkibis : Lels - enres .

Benen¬

nungen

U nker dem Namen 3erpen8 verstehet der Rir -

' rer überhaupt alle Thicre , die von je her

Es
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Es bezeichnet also der Ritter unter dieser

Ordnung alle solche Thicrc , welche nur allein mit

den Lungen athmen , deren Körper weder Füße noch

Schwimmflossen haben , und die auch am Kopfe kei¬

ne Ohren besitzen ; macht aber sechs Geschlechter ,

welche , wie wir hernach sehen werden , ihre beson .

dcrn Kennzeichen führen . Weil indessen alle Ge .

fthlechtcr und Arten vieles Merkwürdige an sich ha .

den , das ihnen größtcnthcils sämtlich gemein ist , so

wollen wir ' doch vorher das Vornehmste davon an .

führe » , damit wir uns bey der Erklärung der Ar¬

ten nur allein mit den besonder » Umständen bc .

schästigcn dürfen .

Daß sie lang , rund und wurmförmig sind , ist

überhaupt bekannt ; wie viel Unterschied aber bey

diesem Bau obwalte , wissen nur diejenige , die viele

Arten der Schlangen gesehen haben ; denn etliche

sind von einem Ende zum andern gleich dicke , ande¬

re haben einen deutlich unterschiedenen breiten oder

dicken Kopf , etwas dünnern Hals , dickcrn Mittel ,

körpcr und länglichen spitzigen Schwanz ; wieder

andere sind dünne , sehr lang und spitzig , daß sic wie

ordentliche Peitschen auöschen ; doch meistens kom¬

men sie darinnen mit einander überein , daß sie mit

Schuppen und Schild , oder auch mit Ringen und

Runzeln bedeckt sind , welche ein knörpelichcs Be -

siandwesen haben , und diejenigen , welche davon ih .

ren Bauch bekleiden , müssen ihnen statt der Füße

dienen . Man nimmt nicht an allen äußerliche

Nasenlöcher oder Augen wahr , und keine hat ausser »

liche Ohren ; ob aber deswegen nicht innwcndige

Gehör -Werkzeuge vorhanden scyn mögen , stehet noch

genauer zu untersuchen .

Ihre

Kenn »
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dcrOrd »
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Innerer Ihre Kiefer können sich sehr aus einander ge .

Tau . ben , und alle ihre innern Theilc lassen sich gewaltig

dehnen , daher es zu begreifen , wie eine Schlau «

ge einest Körper verschlucken kann , der weit dicker

als sie sclbftcn ist . Das Rückgrad und die übrigen

knochichcu Theile sind von knörpeiicher Beschaf .

fenheit . Das Männchen har eine besondere ge .

doppelte , und gleichsam mit dornichten Spitzen ver .

fehene Ruthe , und sie begatten sich durch Zusam .

menkunft . Der Magen ist bey vielen cylindrisch ,

und nicht weiter als der Gang der Därmcr , die am

Ende enge werden , und die Harngange empfangen ,
so daß sie , wie die Vögel , beyderley Unrath in einer
Maße abgebcn . Die Nieren sind länglich . Die

Leber ist an den Lungen befestiget , und diese füllen

fast den ganzen Körper bis an die Nieren aus , wie

bey den Fröschen und Kröten . Die Zunge ist

fkeifchich , hat zwey Spitzen , und steckt an der Wur¬

zel in einer Scheide .

ffort » Die Jungen wachsen alle in Eyern , einige

- flau « Schlangen aber legen die beschlossene Eyer ab ', an .
jung , dere hingegen gebähren ihre Jungen lebendig .

Diese Eyer sind wie Schildkröteneycr graulicht weiß ,

haben aber eine längliche Gestalt wie die Bohnen ,

und eine pcrgamentartige Schale von verschiedener

Größe . Jedes Ey enthält viele Jungen in sich ,

denn man trist oft zehn bis zwölf lebendige Junge

in einem Ey an , die wie ein Zwirnklumpen in ein .

ander geflochten sind , so daß bey einer Bruth von

etlichen Eyern eine große Anzahl junger Schlangen

geworfen wird , und es würden sich diese Thicre

dergestalt vermehren , daß sie den Menschen zur Pla¬

ge gereichten , wenn nicht die Vorsehung gesorget

hatte , daß die meisten durch andere Thiere verzehret

wurden , denn die indianischen Ameisen verzehren

Nicht nur viele Schlangen , sondern cs stellen ihnen

Wch die Störche , Reiher und andere Vögel , wie

L «
W

UH
kÄjl

ch -!.

Atz



Von den Schlangen überhaupt . 125

auch die Hirsche und Schweine , sehr nach , und da

sie sich verwegener Weise an manche Thicre machen ,

denen sie nicht gewachsen sind , so kommen eben

auch dadurch ihrer viele um das Leben ; ja eine

Schlange frißt die andere , und sie reiben sich also

unter einander selber aus .

Es ist bekannt , daß die meisten Schlangen

schön gefärbt und gezeichnet sind , allein da sie jähr »

lich ihre Haut ablcgen , so ist die Farbe veränder »

lich , und cö tr ft sogar die Zeichnung nicht allezeit

mit der vorigen überein , daher man aus den Farben

kein richtiges und bestimmtes Merkmahl nehmen

kann ; ob cs gleich gut ist , sic mir in Betrachtung

zu ziehen , weil doch immer einige Aehnlichkcit über »
bleibt .

Was den schleichenden Gang der Schlangen be »

trist , so ist zu merken , daß die vorerwchnle Schil »

de , Schuppen oder Ringe auf eine sehr dünne durch¬

sichtige und pergamenkartige Haut befestiget sind , jedoch

also , daß diese Schilde und Schuppen , vermittelst

dieser § ) aut , von einander geraumlich abweichcn , und

sich wiederum aneinander , ja übereinander , wie die

Dachziegel , ziehen können . Wenn sich also die

Schlange bewegen will , so dehnet sich der muöculöse

Körper , und mit demselben besagte Haut , daß die

Bauchschilde ganz von einander weichen . Da nun

diese Schilde einen scharfen Rand haben , der sich

durch die Dehnung und Spannung nach der Erde

zu biegt , und daselbst die rauhe Oberfläche angreift

und fest hält , so ziehet sich die Schlange durch die

Vördcrschilde fort , indeme sie mit dem hintern Körper

nachschiebt . Man kann also diese halb zirkelformi »

gen Schilde mit ihrem Rande für so viele Füße an »

sehen , wodurch das Thier auf eine außerordentliche

Art geschwinde fortkommcn kann , zumal auf rauhen

« nd grasigten Boden ; und eben diese Werkzeuge

Farbe .
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helfen ihnen auch zugleich mit dem Schwänze , um

im Wasser fortzukommen ; denn es ist bekannt , daß

die meisten sich auch darein begeben , und eine gerau¬

me Zeit darinne zubringen .

Cprün - Vorzüglich aber ist ihre Schnellkraft merkwür -

dig , da sic das Vermögen haben , sich zusammen zu

ziehen , zu winden , veste an einen Körper anz E il¬

ten und auf einmal wieder loß zu schnellen , ja durch

einen Schneller wie ein Pfeil aus dem Bogen fort ,

zuschiessen . Vermurhlich liegt dieses Vermögen nicht

allein in der Beschaffenheit ihrer dicken und langen ,

gedrehten , oder sich kreutzenden Muskeln , sondern

auch in dem besondern Bau des Rückgrads , denn

zwischen den Wirbeln desselben befinden sich doppelte

dünne Häute , die in ihrem Zwischenräume gleichsam

einen Beutel machen , und sich durch die Luftwerk¬

zeuge , welche den ganzen Körper durchgehen , voll

Luft anfüllen können , so daß sich die Wirbel alle aus¬

einander begeben , und in einem Augenblicke auch wie ,

der zusammen ziehen , und dieser Umstand macht zu¬

gleich deutlich , wie es den Schlangen bcy ihrem kno -

chichten Rückgrade dennoch möglich sey , sich um die

Helftc zu verkürzen und zu verdicken .

Ton . Was den Ton anbetrift , den sie von sich geben ,

so hört man von einigen wenigen einen singenden Ton ,

von den andern aber weiter keinen , als ein Schma¬

tzen und Zischen , welches letztere sehr laut und stark

mit Auslassung vieles Windes und einen stinkenden

ja öfters giftigen Athem geschiehet , daher auch etli¬

che im Stande sind , durch ein bloßes Blasen ihren

Raub zu tödten , wiewohl diejenigen , welche für gif¬

tig gehalten werden , ( denn der größte Theil der

Schlangen ist unschädlich , ja so gar für die Neger

und Indianer eßbar ) ein besonders Giftwerkzeug

haben , wodurch sie ihren Raub durch einen Biß
lobten können .
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Es befindet sich nämlich in ihrem obern Kiefer Gjft ,

hinter der Wurzel zweyer Zähne , iu dem Vcrdcr - Werk ,

» heile des Mundes ein Blätzchen , in welchem sich ieuge .

eine Feuchtigkeit von unrerschiedcuer Schärfe und

Schädlichkeit absondcrt . Dieses Blätzchen lasset ,

wenn es gedruckt wird , seinen Gift in die hohlen

Zäbne aus , welcher sodann durch eine feine Ocf , -

nung , so in die Spitze des ZähnS ausgchet , dringet ,

und also der Wunde , die von der Schlange gebissen
ist , mitgecheilet wird . Dieses Gift ist bey ei¬
nigen Schlangen schwach und thut nicht viel Scha¬

den ; bey andern würket es in den gebissenen Thie -

ren oder Menschen eine Entzündung , Krampf , Zu¬

ckungen , Fieber , auch wohl Fäulniß des Fleisches ,

den kalten Brand , ja gar den Tod , und zwar mit

dem Unterschiede , daß der Biß mancher Schlangen

durch Gegengifte , Eßig , Reinigung der Wunde

Und dergleichen , kann geheilet werden ; von manchen

aber in zwölf Stunden , ja von der Lobru cie Lu -

belo oder Brillenschlange , in einer Stunde ,

den Tod unvermeidlich , und ohne Möglichkeit ocr

Hülfe , nach sich ziehet .

Man hat so gar Beyipiele , daß ein alter ske ,

lctirrer Kopf noch das Gift in den Zahnen hatte , und

demjenigen , welcher sich unvorsichtig daran verletzte ,

eine starke Entzündung zuzog . Hingegen aber sind

auch Epempcl bekannt , daß die Negern solche

Schlangen gespießt , und ihnen in ihrem heftigsten

Ar " , ( da sie vermuthlich allen Gift in besagte

Blaßchen gezogen hatten , ) den Kopf herunter ge¬

hauen , und hernach das Fleisch ohne Schaden gees -
sen haben .

Was die Größe der Schlangen betrift , so ge¬

het es damit , wie bey andern Thiercn . Etliche

Ärten bleiben klein , andere werden sehr groß , und

da sie sehr lange leben , etliche » Mer ihnen auch im¬
mer

Größe ,
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mer noch fortwachsen , zugleich aber , wie wir oben

erinnert haben , ihre Farbe verändern , so ist leicht

möglich , daß man aus Irrthum ihre Arcen vetman¬

nigfaltige , und eine alte Schlange von größerem

Bau und andern Farben für eine ganz andere Art

halte , als eine kleine und anders gefärbte , die doch

lediglich nur das Junge von der nämlichen Art ist .

Wenigstens trist man diesen Irrthum bcym Se -

ba an , der die nämliche Schlange , so wie sie

von verschiedener Größe und Zeichnung gefun¬

den wird , vielfach abbildet , und lauter Arten

daraus macht .

Wie wissen aus den Zeugnissen der Alten

und einiger Neuern , daß es Schlangen von beträcht¬

licher Größe gebe . Doch sichet man auch , daß nicht

nur einige Vergrößerung , die aus der Furcht und

den schreckhaften Vorstellungen entstanden , sondern

auch einige Verwechselung statt habe , da man ver -

muthlich gewisse sehr große springende Schlangen ,

die durch vorerwehnte Schnellkraft gleichsam zu

fliegen scheinen , für fliegende Drachen angesehen

hak , wohin etwan zu rechnen wären : des Marcus

Paulus Asiatischer Drache von zehn Ellen ; des

AelianusActhiopischer von vierzehn Ellen , und ein

anderer von fünfzig Ellen , der dem Kaiser Augu -

stus gehörte ; des Alexanders Indianischer "von

siebenzig Ellen ; des Srrado Africanischer von

hundert Ellen ; wie auch des possidonius Da -

mascenischer von hundert und vierzig Ellen , ohne

jetzo zu bestimmen , wie lang die Ellen besagter

Schriftsteller mögten gewesen sinn . Um uns aber

mit den Alten jetzo nicht aufzuhalten , so wollen wir

nur etwas von denjenigen nordischen Seeschlangcn

« » führen , davon Pondopprdan aus den Zeugnissen

anderer Personen Nachricht giebt , denn eine der¬

gleichen soll im Jahre 1746 . von dem königlichen

Schiff

I ^
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Von den Schlangen übcr-hauvt . i Ly
Schiff Commandör Laurenz von Lerrex gesehen
worden seyn , welche mit dem Kopfe , der einem
Pferdekopfe gleich sah ? , eine Elle hoch über das
Wasser hervorragte , und mit dem Körper acht Bo¬
gen , jeden zur Länge eines Fadens machte . Eine
Andere ist im Jahre 1754 . von d -m Superintenden¬
ten Eqede ' , gesehen worden , welche sich in die
Köhe richtete , und mit dem Kopfe aus dem Was¬
ser bis zur Hälfte des großen Mastes eines Grön¬
ländischen Schiffs reichte , und noch einmal so lang
als ein Dreymastschiff war . Sollten nun diese
Berichte in der Hauptsache richtig , und in den
besondern Umständen nicht vergrößert seyn , so kann
man des Olans Magnus Schlange , die er in den
nordischenKlippen soll gesehen haben , und die über zwei¬
hundert Schuh lang , und zwanzig Schuh dick soll ge¬
wesen seyn , nicht ganz und gar für eine Fabel halten .
Ja man könnte zur Bestärkung auch anführeu , daß
die heilige Schrift Jesaia XXVIl , keine
Vergleichung von solchen Schlangen würde herge ,
nommcn haben , wenn sie ganz w d gar erdichtet ,
und in der Natur nicht einmal vorhanden waren .
Wie viel nun aber von allen diesen Nachrichten
anzunehmen ist , lassen wir hier ganz unbestimmt,
und beruffen uns nur auf die abgezogenen .Häme
von ausserordentlich großen Schlangen , die hin und
wieder in den Cabmetten vorqezcigct werden ; der¬
gleichen sich unter andern auch eine in dem Cabi¬
net des seligen Geheimen Raths Trew , zu Alt -
dorf, befindet .

Daß inzwischen die Schlangen nicht mit Um pjst >md
recht für listige Thiere gehalten werden , solches Raub¬
zeigen einige Beyspiele , wiewohl die Beweise nur lucht -
mehrentheils von den Maaßregeln genommen sind ,
deren sie sich bedienen , ihrem Raube nachzustesten,
und sich seiner zu bemächtigen . Hieher gehöret

Linne M. Tyeil . I ohn-
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ohnstreitig die merkwürdige Geschichte , deren Doctor ^

Wenzel in einem Schreiben aus Indien , und

auch Dsctor Lleyer in den Epkemeriden der ^

Academie der LTlarurforfther Erwähnung rhut , . ^

davon der erste das Gefecht zwischen einer grossen

Schlange und einem Büffel erzählet , wie sich ^

nämlich dergleichen Schlange hinter einen Baum ^

schlich , den Schwan ; , um sich recht fc ^ zu hal » !̂ .

ten , um den Baum schlang , und in dieser Siel - ^

lung den Raub abwartcte , hernach aber dem Bus - ^

fel wie ein Pfeil auf den Leib flog , ihn ein

paarmal umschlung , und dergestalt zusammen dre -

hete , daß ihme die Rippen im Leibe krachten , wäh -

rend welcher Zeit sie ihm mit dem Maule die Na » ^

scnlöcher zuhielt , daß er fallen und ersticken mußte ,

endlich aber den tobten Büffel begeiferte , um . ^

ihn schlüpfrig zu machen , und nach und nach

einschluckte , bis die Jager kamen , und die Schlau « ^ 7

ge , die sich wegen des verschluckten Büffels nicht

mehr rühren konnte , todtschlugcn . Doctor Elcyer ^

hingegen hat selbst drey Schlangen geöfnet , in ^

deren einer er ein Reh von mittlerer Größe , in der

andern einen wilden Bock , und in der dritten ^

ein Stachelschwein , alle noch fast unversehrel ,

rimg . samt der Wurzel und Erde auöziehcn , und

also würklich Klumpen Erde essen , laut den Fluche , ^

der über sie t . Buch Mose UI . ss . 14 . crgicng . ßr

Sodann ist es zuverlaßig , daß sie an die Bäume

hinanschleichen , und Obst fressen , doch leben sie

auch von Kröten , Eidechsen , Würmern , Vögeln ^

und vicrfüßigen Thieren , die Federn aber und die ^ ^

Knochen geben sie durch Erbrechen wieder von sich . ^

Sie können inzwischen auch sehr lange ohne alle

Nahrung aushalten , denn die gefangenen Schlan »

fand .

Nah » Ihre liebste Nahrung ist Gras , welches sie

gen



Von den Schlangen überhaupt , izr
qen bleiben in frischem Grase uns in ein wenig Kleyen

wohl ein halbes Jahr lebcnSig .

Ein mebreres von Schlangen zu reden , näm¬

lich von der Schlange im Paradiese , von den feu¬

rigen Schlangen in der Wüste , und der zur Gene -

sunq aufgerichtettn ehernen Schlange , von der

Abgötterei ) , welche die Orientalisten Völker

mit den Schlangen und ihrer , Bildnissen treiben ,

endlich von de » ! Wappen der Heilkunst , welches eine

um einen Stab gewickelte Schlange führet , und den

mancherlei ) Sinnbildern , die von Schlangen ge¬

nommen werden : solches alles gehöret nicht zur

Naturgeschichte ; nur müssen wir etwas weniges

von ihrem Gebrauch anführen .

Viele Schlangen werden von den Indianern Se¬

als ein schmackhafter Bissen gecssen ; andere wer - braucht

den in Stuben gehalten , die Luft , wie man vor -

gicbt , zu säubern , wenigstens Ungeziefer , Mäuse

Und dergleichen wegzufangen . Die Häute diene «

ihnen , wenn sie schön gezeichnet sind , zu Überzügen

über Kisten und Kästen , Gurten , Kleidungsstü¬

cken , Mützen und dergleichen , sind sie aber weiß

und durchsichtig , wie die Aalhaute , so geben sie

Scheiden zu Dolchen , desgleichen auch , statt

des Glases , Fensterscheiben ab . Zur Arzncy aber

wird der Geist oder das flüchtige Salz von etliche «

Arten , sodann auch das Fett und Oel äußerlich
gebraucht .

V >w unscrm Ritter hak Niemand an eine Emthei «

Eintheilung ^ der Schlangen gedacht , sondern sie Uing .

sind vom Seba Und andern alle Untereinander ge¬

worfen werden . Nunmehro aber erscheinen sechs Ge¬

schlechter , und obgleich der Herr ( Aronovius in

Leiden ein Geschlecht ( Loa ) weggelassen , und

drcy andere Geschlechter , als Lc ^ tuls , Vipera

Z 2 . und
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und Cenckris hinzugefüget hat ; so ist doch da¬
durch keine wesentliche Verbesserung der Eintei¬
lung geschehen / denn der Rirrer hat die Vipera
bey den Eoludres gelassen / und die Lenctuis
und 8c ^ ta1e ist unter das Geschlecht Loa , ge¬
kommen / welches wir Serpenren gencnuet ha¬
ben / weil es Mühe kostet / in der deutschen Spra¬
che / welche für die Naturgeschichte in der That
Nicht reich genug ist / so viele schickliche Namen
zu finden / als nörhig sind / die Geschlechter und
Arten von einander zu unterscheiden / wiewohl
der Ritter selbst zu seinem Namenregister wohl
fünf Sprachen gebraucht hat .

Wir wollen zur nahem Beschreibung der Ge¬
schlechter schreite » / und diejenigen Schlangen , von
welchen man weiß , daß sie giftig sind , am Ran¬
de mit einem Sternchen ( * ) bezeichnen .

i2Z . Ge -
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